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Tag der offenen Tur

Gebardensprach-Datenbank

Das Datenbank-Team v.l.n.r.. Gian-Reto Janki (gl), Jovita Lengen (gl), Claudia Jauch (gl), Dr. Hans-
Peter Rohr, Dr. Penny Boyes Braem, Christian Lukasczyk. Zusétzlich werden freie MitarbeiterInnen fiir
spezielle Aufgaben zugezogen.

sta/Seit August 1996 arbei-
tet ein kleines Team unter
der Leitung der Psycholin-
guistin* Dr. Penny. Boyes
Braem an einer grossangeleg-
ten Sammlung von Gebirden
aus verschiedenen Dialekten
der Deutschschweizerischen
Gebirdensprache. Die Daten
werden in einem multimedia-
len Rahmen lexikalisch er-
fasst, das heisst, die Informa-
tionen iiber jede Gebirde
sind als Videoclips, Zeich-
nungen, Text und Ton gespei-
chert. Anlésslich der Priisen-

tation einer Demo-CD-ROM.

konnte sich die Offentlichkeit
einen Einblick in dieses inte-
ressante Projekt verschaffen.

Wie sieht in Ziirich die Ge-
birde fiir «Doktor» aus? Und
wie gebarden die Berner Ge-
horlosen denselben Begrift?
Woher kommt diese Gebérde?
© Wird sie sowohl von den élte-
ren als auch von den jiingeren
Gehorlosen bentitzt?

Obwohl es in der Deutsch-
schweiz seit 10 Jahren Kurse

gibt fiir Deutschschweizerische
Gebirdensprache (DSGS) und
Programme fiir die Ausbil-
dung von DSGS-Lehrerlnnen
und -Dolmetscherlnnen, exi-
stiert bis heute kein umfassen-
des Lexikon dieser Sprache.

Das Ziel der multimedia-
len, zweisprachigen Datenbank
(DSGS und Deutsch) ist es, lin-
guistische Information iiber den
DSGS-Wortschatz anzubieten.
Sie wird sowohl Basis fiir Lexi-
ka und Lehrmaterialien als auch
Hilfsmittel fiir die linguistische
Forschung sein. Die Integration
der Gebirden-Beschreibungen
in eine Computer-Datenbank
erlaubt schnelles und prakti-
sches Suchen der Daten mit
Querverweisen und ein fort-
wihrendes Hinzufiigen von
weiteren Gebdarden.

Die Datenbank wird mehr
Information enthalten als nor-
malerweise in Gebdrdensprach-
Lexika zu finden ist. Sie spei-
chert nicht nur alle Bedeutun-
gen der Gebdrden, sondern
auch morphologische (die dus-
sere Gestalt betreffende) und

syntaktische (den Satzbau be-
treffende) Eigenheiten und
mehrere Kategorien der Ver-
wendung (geographische und
generationsbedingte Variatio-
nen, Stile, Register) sowi¢ Bei-
spielsitze.

Vorgehen

Gesammelt werden Gebér-
den aus Bereichen, die fiir die
gebéirdendé gehorlose Gesell-
schaft wichtig sind, wie z. B.
«Sport», «Medizin», «Schule»
Usw.

Dabei wird folgendermassen
vorgegangen: die drei gehor-
losen Assistentlnnen sammeln
zusammen mit Gehorlosen in
den Dialektregionen (Basel,
Bern, Luzern, St. Gallen, Zii-
rich) moglichst viele Informa-
tionen Uber die Gebarden, ohne
jeden Bezug zur deutschen
Sprache. Erst nachdem die Ge-
bérden in DSGS analysiert und
beschrieben worden sind, wird
die Information von ausge-
bildeten  Gebdrdensprachdol-
metscherlnnen ins Deutsche
iibertragen. Dieses anfinglich

Nationalfonds-Projekt




Multimedia

»

einsprachige Vorgehen verhin-
dert, dass Bedeutungen und
Verwendungen der Gebérde
mitberiicksichtigt werden, die
sich an deutschen Wortern ori-
entieren.

Die gesammelten Daten
werden linguistisch ausgewer-
tet; es werden gebirdete Satz-
beispiele auf Video aufgenom-
men, Zeichnungen angefertigt,
die phonetische Notation* der
Gebidrdenform  (HamNoSys)
festgehalten und schliesslich
wird alles in der Computer-Da-
tenbank erfasst.

Finanzierung und Zeitplan

Die Gebidrdensprach-Daten-
bank ist ein Projekt des Schwei-
zerischen Nationalfonds und
hat den Auftrag, in einer 1.
Phase (August 1996 bis Juli
1999) die Bedeutung und Ge-
brauchsweisen von mindestens
1500 Gebirden zu dokumentie-
ren.

Die Finanzierung der ersten
drei Projektjahre ist zu 96%
gesichert. 51% tlibernimmt der
Nationalfonds, die weiteren
Geldgeber sind der Schweiz.
Gehorlosenbund  (SGB), die
Stanley Thomas Johnson Foun-
dation, der Schweiz.. Ver-
band fiir das Gehorlosenwesen
(SVG), der Verein zur Unter-
stiitzung der Gebirdensprache
(VUGS), das Forschungszen-
trum fiir Gebardensprache
(FZG), die Gebidrdensprachleh-
rerausbildung (GSLA) und die
Dolmetscherausbildung (DO-

- Ghetto (S. /) = abgetrennter Lebens-
raum fiir eine religiose oder rassische
Minderheit

- Ergotherapie (S. 2) = Arbeits- und
Beschiftigungstherapie

- visuelle Stimulation (S. 3) = das Se-
‘hen anregen, einen optischen Reiz
auslosen

- 'prinatale Diagnostik (S. 3) = Me-
thode zur Krankheitserkennung vor
der Geburt

- degenerative Veriinderungen (S. 3)

LA). Die Verwaltung der Pro-
jektfinanzen erfolgt durch das
Heilpiddagogische Seminar Zii-
rich (HPS).

Geplant ist, in einer 2. Phase
(August 1999 bis Juli 2002)
3000 weitere Gebdrden hinzu-
zufligen, wobei die Geldmittel-
beschaffung dieses Abschnitts
noch weitgehend offen ist. Ge-
miss Frau Dr. Penny Boyes
Braem macht ein solches Pro-
jekt jedoch erst richtig Sinn,
wenn es tber 10 Jahre hinweg
gefiihrt werden kann.

Demo-CD-ROM

Die dringend bendtigte fi-
nanzielle Unterstiitzung war
mit ein Grund zur Herstellung
der Demo-CD-ROM. Mit die-
sem Mittel wird zukiinftig inte-
ressierten Sponsoren das Pro-
jekt vorgestellt. Zudem konnte
das Team Multimedia-Techno-
logien testen und wertvolle Er-
fahrungen sammeln fiir seine
Weiterarbeit an der Datenbank.

Die CD-ROM enthilt Infor-
mationen Uber Gebirdenspra-
che, Gehorlosenkultur, die Da-
tenbank sowie die Beschrei-
bung von etwa 40 Gebirden.

Massgeblich unterstiitzt
wurde die CD-Produktion von
Dr. Hans-Peter Rohr und sei-
nem Team von der Stiftung
NeoCortex Basel (Mediothek
der Medizinischen Fakultit der
Universitdt Basel), die {ber
grosses Wissen im Multimedia-
Bereich verfiigen. Die Gruppe
hatte bereits Auszeichnungen

*Worterkléirungenf

= Verfall von Zellen, Geweben oder
Organen

- explizite Anspriiche (S. 4) = aus-
fiihrliche, deutliche Forderungen

- Horscreening (S. 5) = allgemeiner
Hortest

- Rehabilitation (S. 5) = hier: Einglie-
derung in die horende Gesellschaft

- interdisziplinir (S. 6) = aus ver-
schiedenen Bereichen .

- Psycholinguistin (S. 7) = Wissen-

schaftlerin, die die psychischen Vor-

fiir die CD-Herstellung auf me-
dizinischem Gebiet erhalten.
Nun ist das Know-how vor-
handen, um CD-ROMs herzu-
stellen, die aus der Datenbank
thematische  Ausschnitte  fiir
einzelne Beniitzergruppen an-
bieten, z. B. fiir Eltern und Leh-
rerlnnen gehorloser Kinder, fiir
Gebérdensprachkursteilnehme-
rInnen, fiir Dolmetscherlnnen,
fiir Angestellte in Spitédlern
usw. Da der Nationalfonds nur
wissenschaftliche  Forschung
unterstiitzt und keine Herstel-
lung von Produkten, miissen
auch dafiir zuerst Geldgeber ge-
sucht und gefunden werden.
«Um ein solches Projekt zu
verwirkiichen», meint Dr. H. P.
Rohr, «braucht es Amateure
(Menschen, die etwas gerne
machen) mit Visionen». So ha-
ben er und sein Team ihre Hilfe
angeboten, aus reinem Interesse
an der Sache und aus Freude,
Menschen mit anderen Hinter-
griinden kennenzulernen. Ge-
nauso verfiigen alle Mitarbeite-
rInnen des Datenbankprojektes
iiber eine grosse personliche
Motivation und hoffen, dass sie
dank finanzieller Unterstiitzung
ihr Werk auch nach dem Som-
mer 1999 fortsetzen kdnnen.
Besuchen kann man das
Gebirdensprach-Datenbank-
Team an folgender Adresse:
Oerlikonerstrasse 98, Stock
«C», 8057 Ziirich (Fax 01 312
13 63, PC-Konto 49-60000-4).

génge beim Erlernen und Gebrauch
einer Sprache untersucht

- phonetische Notation (S. 8) = sym-
bolhafte Darstellung

- piktografisches u. ideografisches
Symbol-System (S. /0) = eine Bilder-
schrift mit Zeichen, die jeweils einen
ganzen Begfiff darstellen

- Perkussionisten (S. //) = Musiker,
die Schlaginstrumente spielen

- irreversibel (S. //) = nicht fﬁckgén-

gig zu machen



	Gebärdensprach-Datenbank

